
Man findet seinen Namen nur
selten auf Programmen oder
unter den CD-Neuer schei -

nun gen. Wenn er aber genannt wird,
dann ist er meistens mit einem Werk ver-
 bunden: Gemeint ist Joaquín Rodri go
(1901-1999) und sein „Concierto de
Aran juez“ für Gitarre und Orchester.
Rodrigo gehört damit zu jenen Kom-
 p onisten, die dank einer einzigen Parti -
tur Eingang in den klingenden Parnass
gefunden haben, deren weiteres Œuvre
jedoch bis heute ein Schattendasein fris -
tet.

Bei Rodrigo kommt allerdings noch
die Sprachbarriere hinzu, durch die wei-
terführende Informationen sowohl zur
Biographie als auch zum Werk für lange

Zeit verschlossen blieben. Dabei avan-
cierte er in seiner spanischen Heimat bin-
 nen weniger Jahre zu einer Zentral figur
des institutionalisierten Musik le bens:
als Musikkritiker, als Abteilungs leiter
beim Radio und als Professor für Mu -
sik geschichte an der Universität Ma drid
– sowie als Vorsitzender der Kunst ab -
teilung des spanischen Blin den ver ban -
des. Denn Rodrigo hatte bereits im Alter
von nur drei Jahren als Folge einer
Diphtherieerkrankung sein Augenlicht
fast vollständig verloren.

Ausgerechnet dieses Handicap war es,
das ihn zur Musik brachte. So begann er
im Alter von acht Jahren mit dem Kla -
vier- und Geigenspiel, und noch einmal
acht Jahre später kamen Harmonie- und

50 FONO FORUM 07/10

EDITIONEN

Späte Pioniertat 
Sein „Concierto de Aranjuez“ 

ist das, was man landläufig einen
Gassenhauer nennt. Dabei hat

Joaquín Rodrigo der Nachwelt
deutlich mehr hinterlassen als

dieses Stück Populär-Klassik. In
Zusammenarbeit mit der

Rodrigo-Stiftung möchte das
Label Brilliant Classics mit einer

Gesamtausgabe dem Werk 
des Spaniers mehr Geltung ver-

schaffen. Von Michael Kube.
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Bereits im Alter von drei Jahren verlor
Joaquín Rodrigo sein Augenlicht. Seiner
Behinderung zum Trotz wurde er einer 

der größten Komponisten Spaniens.
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Kompositionslehre hinzu. Erst 1923
entstand mit der Suite für Klavier ein 
erstes Werk, ab 1927 studierte Rodri go
bei Paul Dukas in Paris. Als er sich 1939
nach schwierigen Jahren in Frank reich
und Deutschland endgültig in Madrid
niederließ, war auch die Parti tur zu sei-
nem „Concierto de Aranjuez“ im Ge -
päck. Längst hatte sich Rodrigo von den
früheren Einflüssen eines Maurice Ravel
oder Igor Strawinsky freigemacht und
eine eigene, höchst individuelle Ton -
sprache gefunden: mit einer klaren Be -
tonung der durchgehend melodisch ge-
formten Oberstimme, eigentümlich ibe-
 risch gefärbten Harmo nien und einer
durchsichtigen Faktur.

Bedenkt man, dass Rodrigo seine
Partituren zunächst in Blindenschrift
notierte und sie dann nach der Fertig -
stel lung einem Kopisten zur „normalen“
Niederschrift diktierte, so wird man im-
mer wieder von seiner musikalischen
Vorstellungskraft verblüfft. Trotz dieser
schwierigen Bedingungen, denn kom-
ponierte Musik bedarf nun einmal der
Visualisierung in einem Notentext, sind
in seinem Werkverzeichnis nicht weni-
ger als elf Konzerte aufgelistet, hin zu
kommen noch zahlreiche Orches  ter wer -
ke und Lieder; mit seinen Kompositio -
nen für Gitarre veredelte Rodrigo zu-
dem das Repertoire dieses Instruments.

Dass es in all den Jahrzehnten außer-
halb Spaniens so ruhig um ihn geblie-

ben ist, hat verschiedene Ursachen. Zu -
nächst vermied Rodrigo trotz zahlrei-
cher offizieller Ehrungen einen ausgie-
bigen Rummel um seine Person – auch
wenn er mit Sicherheit der bedeutendste
spanische Komponist seiner Ge neration
ist. So machte er aus der beim Kom po -
nisten durchaus notwendigen handwerk -
lichen Seite kein Geheimnis: „Die größte
Inspirations quelle ist harte Arbeit. Na -
türlich glaube auch ich an
die Inspi ration, aber
manch mal muss man sie
auch herausfordern. Sprich
wiederholt bei ihr vor,
selbst wenn es eine Weile
dauert.“ Vor allem ist es
aber der so unverkennbar
von traditioneller spanischer Musik ge-
prägte Tonfall seiner Werke, verbunden
mit einer oft neoklassizistischen For -
men welt, die spätestens in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts nicht mehr
so recht in die aktuellen Entwicklungen
hineinpassen wollte und damit rand-
ständig wurde – zahlreiche Werke blie-
ben daher ungedruckt.

Auch die Rodrigo-Diskographie ist
von diesem tragischen Dilemma ge-
prägt: Den zahlreichen hochkarätigen
Einspielungen des „Concierto de Aran -
juez“ stehen nur wenige andere Einzel -
veröffentlichungen von entsprechendem
Niveau zur Seite. Solch empfindliche
Lücken werden nur durch en zyklopädi-

sche Projekte geschlossen. Nach der of-
fenbar allein für den spanischen Markt
bestimmten Edición Conmemorativa
Centenario (seinerzeit bei EMI erschie-
nen, mittlerweile aber leider schon ver-
griffen) und einer bei Naxos erschiene-
nen Reihe mit allen Or chesterwerken
und Konzerten setzt nun das sowohl
durch attraktive Preise wie auch durch
manche Repertoire-Ent deckung profi-

lierte niederländische Label
Brilliant Clas sics mit den
drei ersten Folgen der Joa -
quín-Rodri go-Edition
neue Maß stä be.

Dass hier nicht allein nur
auf Voll ständig keit gesetzt
wird, sondern auch künst-

lerische Qualität eine wich tige Rol le
spielt, zeigt bereits die Box mit den Kla -
vier wer ken, die bei Al bert Gui novart
und Marta Zabaleta wahrlich in gu ten
Hän den liegen. Wo hingegen eine Auf -
nahme mit Rodrigo selbst und seiner
Frau (der Pianistin Victoria Kamhi) vor-
 lag, verzichtete man auf eine Neu pro -
duktion und griff auf diese mehr als au-
thentischen Interpre ta tio nen als klin-
gende Dokumente zurück. Nach den
Werken für Gitarre, die auch mit einigen
Über raschungen aufwarten, wie etwa
den Tonadilla (aus dem Jahre 1959), er-
scheinen nun die Vokalwerke – ein wohl
nicht nur hierzulande vollkommen un-
bekannter Werkbestand. ■
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Aktuelle CDs
Rodrigo, Complete Piano Music, Brillant Classics 3 CD 5 029365 915922
Rodrigo, Complete Guitar Music, Brillant Classics 3 CD 5 029365 917728
Rodrigo, Complete Vocal Works, Brilliant Classics 7 CD 5029365917223

Tipp
Mehr Informationen zu Joaquín Rodrigo, ein vollständiges Werkverzeichnis (mit Hör-
proben) und einen aktuellen weltweiten Aufführungskalender findet man auf der eng-
lischsprachigen Homepage der „Ediciones Joaquín Rodrigo“, die 1989 von der Tochter
des Komponisten, Cecilia Rodrigo, gegründet wurde: 
www.joaquin-rodrigo.com.

„Natürlich glaube
auch ich an die
Inspiration, aber

man muss sie auch
herausfordern“
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